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Elbing. Montag, den rten Juni. 1828
Berlin, den 21. Mai.

Bei der am 19. und 20. d. M. fortgesetzten Zie­
hung der 5 Klaffe 57. Königl.Klasscn-Lottcrie siel der 
zte Hauptgewinn von 50000 Rthlr. auf No. 28052; 
2 Hauptgewinne zu 10000 Rthlr. auf Nr. 20552 u. 
52152; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. auf Nr. 11462 u. 
55610; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 4548, 
8776, 9118, 27278 und 61150; 7 Gewinne zu 1500 
Rthlr. auf Nr. 5666, ?7ZZ 30438, 40482, 42394, 
51707 und 85820; 21 Gewinns zu 1000 Rthlr. auf 
Nr- 556, 8544, 12822, 19154, Z2590, 57252, 4353-, 
44584, 44590, 52050, 59196/ 64825, 66174, 7Z805, 
75901, 76816, 80559, 82530, 84850, 85781 und 
86968; zo Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 574, 
2292, 2475, 3844, 10497- 12548, 25955, 52848, 
55062, 58019, 58024 40296,41647,45512,45960, 
45278, 47253, 48672, 50710, 51049- 55133, 58787, 
61511, 64858, 69484, 73702,79722,81468, 84889 
und 87820; 48 Gewinne zu 2ooRthlr. aufNr.4667, 
4765, 4989, 6224, 6522, 6640, 8507, 10976, 13543- 
17422, 17761, 18137,18468, 19379, 25407, 25273, 
27476, 28348, 28626, 52625, 52950, 52955, 34445, 
34776 54826, 56879, 37568, 46205, 47332, 5164?, 
52833, 55640, 56462, 56908, 56929, 57746, 59007, 
59595, 61124, 65930, 68652, 71689, 72-79, 78464, 
80450, 81278, 85107 und 89033. Die Ziehung 
wird fortgesetzt. .

Wien, vom 21. Mai.
In Gemäßheil des, von Sr. Maj. dem Kaiser bei 

dem gegenwärtig ausgebrochenen Kriege zwischen 

Rußland und der Ottomanischen Pforte angenomme­
nen strengen Neutralitäts-Spstems, haben die K. K. 
Agenren in der Moldau und Wallachei den Auftrag 
erhalten, in dem Fall, daß die bisherigen Hospodare 
der beiden Fürstenthümer, bei welchen sie accreditirt 
waren, der Administration dieser Fürstenthümer ent­
hoben werden sollten, ihre Amtsgeschäfte niederzule­
gen. Diesem Befehl zufolge haben beide Agenten, 
auf die Nachricht, daß den Hospodaren, bei erfolg­
ten, Einmarsch der Kaisers. Russischen Truppen, die 
Beendigung ihrer bisherigen Administration officiell 
bekannt gemacht worden war, den Moldauischen und 
Wallachischen Divans die Niedcrlegung ihrer Ge­
schäfte angezeigt, und hiernächst Iassp und Bucharest 
resp, am 9. und 10. d. M. verlassen.

Aus den Maingegenden, von 22. Mai.
Die Mauthverbindung zwischen dem Königreiche 

Preußen und dem Herzogthum Darmstadt hat be­
reits viele preuß. Fabriken veranlaßt, Commis­
sionslager in Offenbach und Mainz zu errichten, 
wodurch auch ein großer Theil des Waarenhan- 
dels der Stadt Frankfurt entzogen wird. Einige 
isracl. Häuser, die mit preuß. Fabrikaten handeln, 
verlegen ihre Handlungen nach Mainz. — Die 
Stadt Frankfurt wird, dem Vernehmen nach, 
durch den großen unbenutzten Geldüberfluß, veran­
laßt werden, die Zinsen ihrer Staatsschuld auf 3 
Procent herabzusetzen.

Hr. Eynard hat aus Nachrichten vom 26. April 
aus!Nauplia, die ihm Graf Capodistrias zuge­



schickt, folgende Auszuge bekannt gemacht: Alles 
nimmt in Hellas eine bessere Gestalt an; der 
Präsident wird geliebt und geachtet; es entstehen 
Schulen und gure Heerstraßen. In Poros ha: 
man eine große Strecke mit türk. Warzen und 
Kartoffeln bebaut; Direkter dieser Anpflanzung 
ist Hr. Stevenson. Auch in der Umgegend von 
Nauplia wird jetzt Mehreres angebaut. In Regi­
na ist eine Schule dcs wechselseitigen Unterrichts 
angelegt, die bereits 200 neu gekleidete Zöglinge 
zahlt, und für 2000 eingerichtet ist. Die von 
den Türken zerstörten Bäume werden wi der ge­
pflanzt; alleur in Regina hat man Tausende von 
Kastanienbaumen angepfla^ die aus Candia dort­
hin gebracht worden; dleTakttkoi werden aufs Neue 
organisier, und Oberst Fabvier (der Hellas nicht 
verläßt) hat sich von dem Präsidenten eine voll­
ständige Militarmusik erbeten. Da die Hülfsguel- 
len der Bank erschöpft sind, so setzt der Graf 
sein einziges Vertrauen in den Edelmurh der Mo­
narchen, und bat die festeste Hoffnung, daß Grie­
chenland bald im Stande sein werde,, die Vor­
schüsse zurückzuzahlem Bald wird dieß unglückli­
che Volk seinen Rang unter den gesitteten Natio­
nen wieder einnehmen.

Die Daireutbee Zeit, vom rz. d. M- giebt a. d° Lem- 
kerger folgenden aus dem „Feldlager vor SU'sma" den 
iz. Mai batikten Russischen Kriegsbericht:

„Um dem Feinde keme Zeit zu lassen, an der Donau 
feine Anneen zu versammeln und seine fanatische musel- 
männliche Bevölkerung in den Gegenden jenseit des Dal- 
kans zum Kampfe aufzubLetea, beschloß der Ober-Befehls­
haber, Graf v. Wittgenstein, von JcM aus zwei Divisio­
nen Infanterie, unter den Befehlen der Generale Aermo- 
loff und Uwarow, dann mehrere Divisionen Cavallerie un­
ter dem Oberbefehl des GeneraLleutenants Grafen v. Pah- 
len, in Eilmärschen und auf den nächsten W-gen gegen 
und über die Donau vorrücken zu lassen. Am vorgestrigen 
Tage bereits fanden sich bei Lurtukai, zwischen Rustschuck 
und Silistria, diese verschiedenen Oimsionen an den bestimm­
ten Uebergangspunklen vereinigt und der Uebergang wurde 
auf die nächste Nacht bestimmt. Indem der Generalien» 
tenant Traf Doctorow in dieser Nacht mit den Fahrzeugen 
am Ausflusse des Ardschisch, nahe bei Lurtukai, über die­
sen Strom ging, woselbst die Türken in einem Corps, et­
wa gegen ZOOO Mann, hinter den Gärten dieses Orts ge­
gen Rustschuck, unter dem Befehl des Mustapha, Pascha 
von zwei Roßschweifen, kampirten, wurden diese bald den 
Uebergang, welcher aber schon geschehen war, vsn der Avant­
garde gewahr, die der Oberst Uwarow befehligte. Dach 
diesem Anblick schickten sie einige Galeeren Mit Kanonen, 
mn den völligen Uebergang zu hindern, allein nachdem die 
unfcigen ihnen einige Zeit widerstanden, entfernten sich die 
Fahrzeuge, indem sie die Donau wieder hmauf gingen, u. 
der Pascha ergriff bei Rustschuck mit fernen Truppen die 
Flucht, wo er durch das Nachsetzen der Husaren und Ko- 
sacken viel ver or» Er überließ den Unsrigen das ganze 
Lager zur Beute und auch einige Gefangene, unter deren 
Zahl sich ein Karnadar gefährlich bkefstrt befindet. Der

Major Jurgentz hatte eine andere Affaire mit dem ^inde 
nahe ber dem Dorfe Czarnowodica, welcher über die Do­
nau weiter oben einige Stunden von Rustschuck mit etwas 
über 1222 Mann gegangen war. Diese Affaire dauerte 
über 6 Stunden. DerFetNd, welcher alsdann in die Flucht 
geschlagen worden, hinterließ auf dem Schlachtfelde außer 
den Blcssirten, welche er mitgenommen hatte, beinahe 220 
Todte. Wir verloren daber 4s Mann. Blessirt wurde 
der Major Iurgenv, der Ritter Vilno, der See.-Lieuten. 
Juriew, der Cornet Baron Palemberg und 51 Verneine. 
— Heute unternahm der Seraskier Assan-Bei-, Pascha von 
Rustschuck, emen Ausfall aus dieser Festung nahe bei Tur- 
lukvi. Er griff den General Doctorow unt 15^022 Mann 
Cavalleric und Jnfsnterre mit vieler Hitze, sowohl zu Was­
ser als zu Lande, an. Erwähnter General wußte aber die­
sem Anfall eme solche Wendung zu geben, daß daS Unter, 
nehmen zu des Feindes größtem Nachlhetle auSschlug. Es 
gelang ihm, denselben zu überwinden, zurückzuschlagen und 
auf 22 Werst weit zu verfolgen. Die Anzahl der feindli­
chen Todten steigt etwa aus 2soO Mann. Zu Gefangenen 
sind gemacht: 159 Mann, darunter ein Gim-Pascha. An 
Beute hat man dem Feinde eine Kanone und ; Fahnen 
abgenommen. Um dieselbe Zeit, Nachmittags, als die bei- 
den GeneraSieutenants Grafen Uwarow nnd Dermoloff mit 
ihren Divisionen nahe bei der Burg Kvzlodzy vsrrückten, 
geriethen sie daselbst mit dem Feinde m ein lebhaftes Ge- 
secht. Der Feind, dessen Cavallerie allein beinahe 25,222 
Wann, unter den Befehlen des Reis-Effendi Abbu Rnzack, 
der ehedem Ambossadeur bei dem Eongresse zu Akerman 
gewesen, und die Infanterie fast 42,222 Mann, unter den 
Befehlen des General. Obristen des Nizam-Gedid, (der 
neuen Truppen) und s Paschas von 2 Roßschweifcn stark 
war, hielt sich ziemlich standfest. Den Türken gelang eS 
durch ihre überwiegende Macht, anfänglich einen Theil nn- 
serer Cavallerie in Unordnung zu bringen, welches durch 
die Lage der Gegend, die voller Defileen ist, um so mehr 
verursacht wurden, weit sie dadurch verhindert wurde, in 
der gehörigen Ordnung zu agiren. Allein die Infanterie 
und reitende Artillerie kam zur Unterstützung, welche dem 
Feinde mit so vieler Lebhaftigkeit begegnete, daß sie alle 
die feindlichen Corps völlig in die Flucht schlug. Die 
Flüchtlinge wurden mit der größten Gewalt mehrere Wcrste 
weit auf dem Wege nach Schumla und BrowodS verfolgt. 
Die Unsrigen bemächtigten sich deS ganzen feindlichen La- 
gers, aller Zelte und einer großen Menge Kriegsmunition 
von allen Arten, 4; ganz neuer metallener Kanonen, iz 
sehr großer und ro kleinerer Mörser, überhaupt also 66 
Stücken Artillerie und 127 Fahnen. Die Anzahl der Tod­
ten feindlicher Gerts belänft sich auf etwa 9 bis 10,222 
Mann und der Gefangenen auf Zsoo Mann aller Waffen- 
Gattungen. Unser Verlust im Ganzen bestehet in 17^2 
Todten und Z222 Verwundeten. Unter den Erster» be- 
findet sich der General - Major Baron Rosen I. und der 
Oberst JtaUnSky nebst mehreren Offizieren, unter den Letz­
teren der General Baron Waymar, der Oberst Uwarow, 
der Oberst.Lieutenant vom Regmt. Siewko, Prinz Rucicww 
und mehrere Andere, und ;6s Unteroffiziere. — In den 
Festungen Giurgewo, Rustschuck und Slltstrra befinden sich 
z5,222 Mann Türken erngeschlossen, welche wohl keine 
andere Wahl haben dürsten, als sich demnächst unsern 
siegreichen Truppen zu ergeben."

Consiantinopel, den zo. April.
Man ist hier stündlich in Erwartung des Rusff- 



schen Kriegs-Manifestcs und der Nachricht von dem 
Einrücken der Russischen Truppen in die Fürstcn- 
thümer. Darauf scheint die hiesige Regierung zu 
warten, um endlich auch ihrerseits zu ernsthafen 
Anstalten zur Vertheidigung gegen einen Angriff zu 
schreiten, an den sie, so drohend auch die Aspecteu 
sein mochten, noch immer nicht recht glauben wollte. 
Anders laßt es sich wenigstens nicht erklären, daß 
bisher verhältnißmäßig so wenig Anstalten zu einer 
kräftigen Abwehr so drohender Gefahre» von Sei­
ten eines so mächtigen Feindes, wie Rußland, ge­
troffen worden sind. Seit Monaren hieß es immer, 
der Sultan werde mit der Fahne des Propheten 
nach Adrianopel aufdrechen; der Sultan hat Con- 
stantinopcl noch nicht verlassen, und in Adrianopel, 
welches kauni eine Besatzung von 1000 bis 1200 
Mann hat, ist nicht die mindeste Vorkehrung zum 
Empfange des Großherrn getroffen. Nun heißt es 
zwar, daß Hussein-Pascha, sobald die Russ. Kriegs- 
Erdärvngeuuriffl, nach Adrianopel aufbrechen werde, 
allein Niemand begreift, warum die Pforte diese 
förmliche Kriegs - Erklärung abwanet, da sie doch 
schon aus der Russ. Erklärung auf den Hauischerif 
vom 20. Dec. v. I'. deutlich ersehen konnte, was 
ihr von Seiten Rußlands bevorstehe- — Wie es 
herßt, sollen in der letzten Zeit, durch Vermittelung 
des Königl. Nicderländ. Gesandten, der Pforte neue 
Anträge von Seiten der Französ. Regierung zu Be­
en: igung der Griechischen Angelegenheiten zugekom- 
wen, aber von dem Reis, Essende, da der Tractac 
vom 6. Iul. v. I. dabei zu Grunde gelegt wurde, 
unbedingt verworfen worden fein, da die Pforte 
nun einmal eine auswärtige Einmischung in ihre 
inneren Angelegenheiten, worunter sie die Ordnung 
ihrer Verhältnisse zu den Griechen rechnet, nicht zu- 
gcben will, und nach ihren religiösen Grundsätzen 
nicht zugeben zu können behauptet; auch von der 
Ueberzeugung auszugehen scheint, daß jede neue Con­
cession von ihrer Seite immer nur wieder neue For­
derungen und Ansprüche zur Folge haben werde. 
„Wir kennen dieGefahren'', äußertederReis-Effendi 
zu wiederholten Malen, „die uns drohen; allein wir 
vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer Sache, wir 
können auch wenn es in den Nachschlüssel» der Vor­
sehung liegt, unterliegen; allein wir ziehen es vor, 
mi: Ehre zu sterben, als mit Schande zu leben."— 
Uebrigens herrscht in dieser Hauptstadt eine für 
einen so kritischen AugenblickerstaunenswürdigeRuhe. 
Dem äußeren Scheine nach sollte man glauben, das 
Türkische Reich fei nie entfernter von einem Kriege 
gewesen, als heute. In den nächsten vierzehn Ta­
gen oder drei Wochen wird es vielleicht anders fein.

Nachrichten aus Iassy vom g. Mal zufolge, ist 

gleichzeitig mit dem am 7. bei Reni und Ismail er, 
folgten llebergange dec großen Russ. Armee über 
den untern Prmh und dir Donau, auch die Russ. 
Flotte mit roooo Mann an Bord an der Mündung 
der Donau erschienen, ihren Lauf nach Varna rieh, 
teud. Man glaubt, daß sie dort ihre Truppen aus­
schiffen, und sonach eine Diverston ausführen wird, 
die alle Türken an der untern Donau zum schleu­
nigen Rückzüge zwingt.

Am 21. fand in Daud-Pascha, einer Vorstadt 
von Constantinopel, ein allgemeines Cavallerie- 
Manöver statt, dem der Sultan, zum allgemeinen 
Erstaunen, in Fränkischer Tracht beiwohnte. Se. 
Hoh. leiteten das Manöver in eigner Person, nach 
europäischer Weise; der Gorßvezier und Seras­
kier waren bloß Zuschauer.

Bucharest, vom 8. Mak.
Wir erwarten nun täglich die Russen. Der 

Hospodar schickt sich mit seiner ganzen Familie 
zur Abreise nach Konstantinopel an. Das Oester­
reichische Consulae begiebt stch nach Herrmanstadt, 
und hat seine Funclioncn schon eingestellt. Die 
letzten Reifenden, die aus Konstantinopel kamen, 
versichern, daß von einer großen Türkischen Armee 
an der Donau keine Rede fein könne; das Ganze 
bestehe vielleicht aus 40,000 Mann.

Aus Semlin wird unterm 8. Mai gemeldet: Ge­
rüchten zufolge, die seit einigen Tagen in Belgrad 
im Umlauf sind, sieht es in Scrvien sehr unru­
hig aus. Der Pascha von Bosnien hak 8000 Bos- 
niaken Befehl ertheilt, zur Verstärkung des unter 
dem Großvezir stehenden Heeres nach Adrianopel 
aufzubrechen. Mehrere Servische Bezirksvorsteher 
erklärten, es sei ihnen kein Firman aus Konstan- 
tinopel zugekommen, wonach sie die Truppen auf 
ihrem Durchzuge zu verpflegen verpflichtet wären; 
vermuthlich sei es bloß aufE'ttwaffnung der Servier 
abgesehen. Sie mußten der Uebermacht zwar nach­
geben; indessen soll Fürst Milosch persönlich gegen 
den Durchzug protestirt haben.

Von den Ionischen Inseln wird unterm 26. April 
gemekdctr Die Häfen von Modon und Navarino 
werden von den verbündeten Escadren aufs strengste 
blokirt, mehrere mit Mehl beladcne Aegypt. Fahr­
zeuge, welche in den Hafen von Modon einlaufen 
wollten, sind durch die Französ. Kriegsschiffe daran 
gehindert, und gezwungen worden, nach Sud« zu- 
rückzukehren. Ein anderes Aeg. Schiff, das außer 
Mehl und Zwreback eine bedeutende Summe Geldes 
für Ibrahim-Pascha am Bord hatte, wurde von 
den Griech. Kreuzern aufgebracht und nach Aegina 
geführt. Der Mangel an Lebensmitteln wird, da­
durch im Arabischen Lager sehr fühlbar, und zieht 



bösartige Fieber nach sich, weichem die große An­
zahl der daran Sterbende» das Ansehen einer pest­
artigen Krankheit giebt. Ibrahim-Pascha soll über 
das Verfahren der Eurvp. Admirale sehr erzürnt 
sein, und geschworen haben, bittere Rache in Morea 
zu nehmen, wofern man ihm die aus Aegypten ge­
schickten Lebensmittel nicht abliesern lasse. Man 
versichert, es seien nur noch für sechs Wochen Le- 
vensmittel in Modon und Navarin, und wenn nicht 
die bestimmtesten Befehle der Pforte vorhanden wä­
ren, Morea nicht zu räumen, so würde Ibrahim-Pa­
scha verziehe», nach Aegvplen zurückzukchren. Er 
ist in einer beklagenswerthen Lage, und scheint sie 
genau zu kenne», denn alle seine Habseligkeite», so­
wohl an Geld als Sclaven, sind an Bord der Krie­
gesschiffe gebracht, um nach Alexandrien geführt 
zu werden; seine Generale folgen seinem Beispiele, 
und mehr als 400 gefangene Griechische Frauen 
und Kinder, welche denselben zugehören, sind zur 
Ueberfahrt nach Aegypten eingeschifft. Ob die Eu­
ropäischen Admirale nicht suchen werden, die Grie­
chischen Sclaven zu befreien, steht zu erwarten. Zur 
Ehre der Oesterr. Marine muß man bemerken, daß 
sie nach Kräften bemüht ist, diesem abscheulichen 
Kriegsgebrauche Hindernisse in den Weg zu legen, 
daß es die Oesterr. Commandanten und Consuln nie 
an Vorstellungen dagegen fehlen lassen, und daß sie 
selbst ernsthaft einschreiten, wenn ihre Ermahnun­
gen kein Gehör finden. Noch vor Kurzem sind meh­
rere Oesterr. Schiffe in Navarin erschienen, um die 
Auswechselung Griech. Gefangenen, gegen Araber, 
die sie mit sich führten, zu bewirken; sie erhielten 
durch das kluge Verfahren des Commandanten des 
Deneto, drei Griechen für einen Araber, und hal­
ten die Genugthuung, 600 Griechische Sclaven zu 
befreien, die nach Aegina geführt wurden. Der Rufs. 
Admiral Heyden, der im Einverständnisse mit der 
Engl, und Französ. Eskadre zur Pacifikalion von 
Griechenland handelt, soll außerdem Befehl von sei­
ner Regierung erhalte» haben, überall proklamiern 
lassen, daß bei dem bevorstehenden Kriege zwischen 
Rußland und der Pforte, die Neutralität aller an­
dern Flaggen auf das pünktlichste respeklirt werden 
solle, daß jedoch nach den bestehenden Verträgen 
und deut allgemeinen Seerechte, die Rufs. Flotte 
nicht dulden könne, daß auch auf neutralen Schiffen 
den Türken Waffen, Munition oder andere Kriegs­
bedürfnisse, welche unter dem Namen von Kriegs- 
Contrebande bekannt sind, zugefübrt würden, und 
daß daher alle Kriegsschiffe Sr. Maj. des Kaisers 
von Rußland im Mittelländ. Meere und dem Archi­
pel Befehl hätten, diesen Mißbrauch zu verhindern.

Italienische Blatter enthalten folgende Correspon- 

denz-Nachrichten aus Napoli di Romania vom 26. 
April: Ruhe und Ordnung kehren zurück. Das Volk 
ist mit seinem neuen Präsidenten zufrieden und ge­
horcht ihm. Seit dem 20. dieses befindet er sich 
unter uns, und von den, Tage an ist es nicht mehr 
erlaubt, bewaffnet in diese Stadt zu kommen; selbst 
Kolokotroni, welcher in, Gefolge des Präsidenten sich 
befand, hat um die Erlaubniß gebeten, bloß einen 
Degen an der Seile tragen zu dürfen. Den Prä­
sidenten sieht man nicht allein heiler, sondern selbst 
verwundert über die Fortschritte der guten Ordnung. 
Die Expedition gegen Athen ist ausgesührt worden. 
Die in Regimenter abgethcilten Rumeiioten belagern 
diesen Platz, der außerdem noch von der Meeres­
seite mit einer Florille von Griechischen Fahrzeugen 
unter dem Befehl eines Englischen Capicains blo- 
kirt wird. Eben diese Flotille ist auch bestimmt, 
die Blokade von Volo und Negroponte herzustellen.

Vermischte Nachrichten.
Maricnwerder. Em seltsames Ereigniß ist 

die Erscheinung toller Füchse inr Kreise Flacow. 
Ein solcher hac eine nachKrojanke gehörige Schaaf- 
heerde am Hellen Tage angegriffen, und konnte erst, 
nachdem er mehrere Schaafe gebissen, getödtet 
werden. Seitdem haben sich in derselben Gegend 
und selbst in Flacow mehrere anscheinend tolle 
Füchse gezeigt und unter die Scbaaf-Heerden ge­
mischt, wo sie getödtet worden find. Als bemer- 
kenswerch ist noch zu erwähnen, daß im Laufe 
des Jahres 1827 innerhalb der Grenzen des hie­
sigen Regierungs-Bezirks: z alte, 18 junge Wölfe 
und 25 Nest-Wölfe getödtet, und dafür 267 Rthl. 
an gesetzlichen Prämien bezahlt sind. In allen frü­
here» Jahren ist die Zahl der getödtcten Wölfe 
größer gewesen, und es darf daher auf eins Ver­
minderung dieser schädlichen Raubthiere geschlossen 
werden.

In Rußland macht die Einführung der Münze aus 
P'atina, welche man weiße Dukaten nennen könnte, 
Epoche. Die Schwierigkeit, dieses Metall in größerer 
Masse abzusetzcn, giebt den Hauptgrund zu einem 
Versuch, es als Münzen zu benutzen. Es ist zu 
erwarten, daß diese Münze allmälig in Europa 
Liebhaber finden wird, und deshalb ist sie blos 
als Handelsmünze constituirt. Der russ. Ratio» 
nalreichthum erhält dadurch einen nicht unbedeu­
tenden Zuwachs; die Regierung selbst aber erwartet 
keinen beträchtlichen Gewinn, da bis jetzt ihre Pla- 
tinawaschen nicht sehr wichtig sind. ' Die neue 
Münze kommt deshalb als Geldquelle in keinen 
Betracht.

In Stockholm werden jetzt 20 Zeitungen heraus­
gegeben.

Beklage



Beilage zur Königl. Westpreußischen Elbmgschen Zeitung No. 44« 
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angehenden Frag- und Anzeige - Nachrichten.

Elbing. Montag, den 2ten Juni »828.

Was macht uns glücklich?
(Die Würze des Lebens — Geselligkeit.)
Der Mensch ist zur Geselligkeit geboren. Finden 

wir es nicht selbst, daß eine Freude, die wir allein 
genießen sollen, nur eine halbe Freude ist, und füh­
len wir den Schmerz, den wir furchtsam in uns ver­
schließen, nicht mit dreifacher Schwere auf unserm 
Innern lasten? Zeigt doch das Kind schon den Trieb, 
sich mit seines Gleichen des Lebens zu freuen; und 
es ist rührend zu bemerken, mit welchem Dränge 
und welch einer Hast es die willkommene Gelegenheit 
ergreift, sich einem ihm ähnlichen Wesen mitzutheilen. 
— Die Geselligkeit ist die Sonne, welch» alle Tugen­
den hervorkeimen und gedeihen läßt; sie ist daS Feuer, 
welches die entehrende Selbstsucht verzehrt, und die 
himmlische Liebe, die Alles vereint zum Guten, zum 
Glücke. — Schon dadurch, daß die Geselligkeit uns 
alle Wohlthaten, welche aus der Vereinigung der Men­
schen in Staaten entstehen, welche ihre Verbindungen 
in Städten, in Zünfte», in Familien mit sich brin­
gen, von unserer Kindheit an bis zum letzten Augen­
blicke unsers Lebens genießen läßt, äußert sie einen 
gar freundlichen Einfluß auf uns. Wenn wir zu ge­
bildeten Menschen erzogen worden sind, wem danken 
wir's? den Einrichtungen unseres Staates; wenn un­
sere Herzen zur Gottesfurcht und Religionsliebe ge­
leitet worden, wenn unser Eigenthum gesichert, un­
sere Gesundheit beschützt/ unser Leben bewahrt wird 
— wem danken wir diese Wohlthaten alle? Wie­
der dem Staate — d. i. jener Gesellschaft, die sich 
durch das Band der Gesetze vereinigt hat, um gegen­
seitig glücklich zu leben! —Wenn man die Geselligkeit 
in ihren engeren Grenzen berücksichtigt: wie wollen 
wir glücklich sein, ohne das Bewußtsein, daß wir die 
allgemeine Achtung verdienen; und wie können 
wir glücklich sein, ohne den Besitz eines Freundes, 
den wir an unser Herz drücken, dem wir unsere Freu­
den mittheilen und unsere Leiden klagen können? Ja 
die Freundschaft ist es, welche uns das Leben versüßt, 
das Herz veredeltund unsere Seele erhebt! Der Mensch, 
welcher seinen Nächsten nicht zu lieben und seinen 
Bruder nicht an's Herz zu drücken, und seine Liebe 

in demselben zu bewahren versteht, verdient nicht, 
ein Mensch zu heißen. Aber das wahre Glück wird 
ihn auch fliehen und das Alleindastehen in der Well, 
von Niemandem geehrt, von Niemandem geliebt, seine 
Haare vor der Zeit erbleichen und sein zitterndes 
Haupt klaglos in die Grube befördern. — Die Men­
schen sind, wenige Fälle nur ausgenommen, an ihrem 
Mißvergnügen mit ihrem Schicksale und an ihren, 
Unglücke immer nur selbst Schuld. Man kommt nicht 
selten nahe daran zu glauben, daß sie es offenbar dar­
auf anlegen, sich das Leben wechselseitig so sauer als 
möglich zu machen. Haß, Neid, Ungunst, Schaden­
freude und Bosheit sind die Pfeile, mit welchen sie 
einander bekriegen, ihre Ehre verwunden, und sich 
ihre Ruh' ermorden. Was thun sie nicht oft, um 
bei Andern Scheelsucht und Neid zu erwecken; um 
sich wechselseitig von ihrem Standpunkt zu stürzen; 
um die Ruhe und den Frieden ihrer Brüder zu un­
tergraben! Und nicht einmal Bosheit oder ein tief 
verdorbenes Gemüth wird dazu erfordert, sein eige­
nes oder Anderer Mißvergnügen zu erwecken; Leichtsinn 
und Unaufmerksamkeit selbst sind oft hinlänglich, um 
uns und unsere Umgebung ins Unglück zu stürzen. — 
Die Unverträglichkeit ist jene Schlange, welche 
das meiste Elend im geselligen Leben anrichtet. Man 
sucht gegenseitig an sich alle Schwächen auf, giebt 
sich unsägliche Mühe, diese lächerlich zu machen, ver­
gißt oder verdunkelt das Gute, welches Andere an 
sich haben, und seht sich so leicht über die Regeln der 
Billigkeit, des Anstandcs, der Mäßigung hinaus.— 
Während wir von unserem Nächsten jede Aufmerksam­
keit fordern, sind wir so selten geneigt, ihm auch nur 
die geringste zu gewähren. Wir wollen stets erhalten 
und entgegen nichts geben. Aber die Welt mißt im­
mer mit dem Maße aus, mit welchem wir ringe- 
messen haben; und was wir nicht dem Nächsten zu 
opfern bereit waren, dieß dürfen und können wir we­
der mit Fug noch mit Vernunft von ihm in einem 
ähnlichen Falle erwarten. — Laßt uns Weltklugh eit 
lernen und Umgang mit Menschen. Laßt uns lernen 
Geduld haben mit den Schwächen derselben und ihre 
Fehler ertragen. Häufig sind die Strengsten gegen An­



dere die Gütigsten gegen sich selbst. Es ist ein sicher 
reS Zeichen von eigener Schwäche, unversöhnlich ge; 
gen jene der Andern zu sein. Und nichts ist mehr 
wahr, als die Behauptung, daß jeder Mensch seine 
guten Seiten habe, und keiner so gering sei, um uns 
nicht in irgend Etwas nutzen zu können, wenn man 
nur jene zu finden und dieses seiner Zeit zu bezwek- 
ten versteht. — Je enger die Menschen an uns gebun- 
den sind, desto mehr Vorsicht in unserem Benehmen 
haben wir nothwendig. Enge Vereine müssen gegen; 
seitige Reibungen veranlassen — es hängt aber nur 
davon ab, wie wir uns in einer solchen Lage be- 
nehmen. Innere Güte muß Jener besitzen, der un­
ter vielen Menschen zufrieden und glücklich leben will. 
Nach dieser kommt aber gleich Verstand und Er­
fahrung.— Die Menschen sind nicht so gut, als 
sie sich der Unerfahrne gewöhnlich denkt; sie sind aber 
auch nicht so böse, als sie die sogenannten Gewiz- 
zigten denken. Sie für gar zu gut halten, bringt 
nicht immer Nutzen; sie aber für allzu schlecht halten, 
bringt immer Schaden für das menschliche Herz, für 
Gefühl und die Ruhe des Gemüthes.

Allerlei.
Charakteristik der Türken.^ Keine Nation 

der Erde steht mit sich selbst so in ewigem Wider­
spruch, als die Türken. Sie sind tapfer und feig, 
gutmüthig und grausam, standhaft und wankelmüthig, 
thätig und trage, ausschweifend und bigot, wollüstig 
und kalt. Die Ersten des Reichs sind stolz und krie­
chend, mißtrauisch und undankbar, freigebig und gei­
zig. Alle diese guten und schlechten Eigenschaften, 
von denen die letzteren stets vorherrschen, sind von ei­
nem hohen Grade von Unwissenheit und Indolenz be­
gleitet, die sie dafür schützen, sich jemals unglücklich 
zu fühlen. Sie reden fast gar nicht, antworten ge­
wöhnlich mit dem Kopfe, mit den Augen oder auch 
mit der Hand, wobei sie vielen Anstand bezeigen.

Der bekannte Diplomatiker Herr von Tott erzählt, 
daß, als er'einst einigen Vornehmen in Constantinor 
pel ein Diner gegeben, diese Herren drei bis vier 
große Pokale geistiger Getränke hinunter schlürften, 
bevor sie sich an die Tafel setzten. Auf die Frage: 
warum sie vor der Mahlzeit sich schon begeisterten? 
antworteten die hohen Gäste: „Man müsse um zu ge­
nießen, damit anfangen, zu vergessen/" Welcher Sy- 
barit hat jemals vernünftiger raisonnirt? — Beigeiner 
andern Gelegenheit fragte der Neis-Effendi diesen 
Diplomaten, ob er wohl wisse, wie stark die türki­
sche Armee an der Donau wäre? „Das würde ich 
doch von Ihnen am bestimmtesten erfahren können!" 

entgegnete Herr von Tott.— „Von mir?" erwiederte 
der otromanische Minister; ich weiß kein Wort davon; 
da Sie aber die Wiener Zeitungen lesen, dachte ich, 
daß Sie davon am genauesten unterrichtet sein müßten!"

Blume oder Thiers Die Bewohner von St. 
Lucia haben eine thierische Blume, oder ein blühen­
des Thier entdeckt. In einer Höhle dieser Insel, 
nahe am Meere, befindet sich ein breites Bassin, von 
12 bis 15 Fuß Tiefe, dessen Wasser sehr salzig ist. 
Die Einfassung dieses Bassins besteht aus Felsen, an 
denen immer etwas zum Vorschein kommt, das auf den 
ersten Anblick eine schöne Blume, mit glänzender Farr 
benmalerei, zu sein scheint. Diese scheinbaren Blu­
men ziehen sich bei der Berührung mit der Hand in 
sich zurück, wie die Fühlhörner einer Schnecke. Bei 
genauerer Untersuchung erscheinen in der Mitte der 
Vlumenscheibe vier braune Staubfäden, Spinnenfüßen 
ähnlich, und um sie herum gelbe Blumenblätter, die 
durch eine, lebhafte, willkürliche Bewegung sich aus­
zeichnen. Diese Staubfäden vereinigen sich gleich ei­
ner Zange, um die Beute zu fassen; die gelben Blu­
menblätter schließen sich unmittelbar darauf zusammen 
und das Gefaßte kann nicht entrinnen. Unter dieser 
anscheinenden Blume ist ein brauner Stiel von der 
Dicke einer Nabenspute, welcher der Leib des Thieres 
zu fein scheint. Es ist wahrscheinlich, daß dieses son­
derbare Thier von dem Fischlaich und von den kleinen 
Insekten lebt, welche das Meer in das Bassin wirft. 
Diese Thierpflanze oder dieses Pflanzenthier soll nach 
Dr. Pickard's Bemerkungen über Weftindien, Band 
i. 548. auf Barbadoes bekannt sein.

Fibelverse für Gesundheitliebende.
Der Taschenbücher kleine Schrift 
Ist für die Augen wahres Gift.

Das Baden unterlasset nicht, 
Es schützt vor Husten, Fluß und Gicht.

Curiren — das ist zum Erbarmen! 
Will Alt und Jung aus Büchern lernen.

Diät verlängert unser Leben;
Man kann sie kaum genug erheben. 

Nach dem Essen soll man ruhn, 
Keine schwere Arbeit thun.

Füße warm und kühl das Haupt 
Ist gesünder als man glaubt.

Zum Getränke selten Wein, 
Wasser wird das beste sein.



Sich mit fremden Haarn zieren 
Kann zu fremder Krankheit führen.

Die Jugend soll man unterrichten 
In wichtigen Gesundheit-«Pflichten.

Kälte hurtig angewandt, 
Wenn Du hast die Haut verbrannt. 

Reine Luft erfrischt die Safte 
Und erhöht die Lebenskräfte.
Den Magen süll^nicht oft mit Thee, 
Sonst folgen Magenkrämpf' und Weh.

Nachtschmauserei'N und Trinkgelage 
Verkürzen mancher Menschen Tage.

Hfenhih' in Krankenzimmern 
Pflegt das Uebel zu verschlimmern.
Von Pfuschern laß Dich nicht betrügen, 
Sie sind voll Prahlerei und Lügen.

Qualmbäder können Kranken nützen, 
Doch schwerlich den Gesunden schützen.

Die Rose stillen und besprechen 
Gehört noch zu den Modeschwachen.

Die Schnürbrust mögen andre tadeln, 
Ich fürchte hundert tausend Nadeln.

Das wilde Tanzen junger Leute 
Verschafft dem Tode manche Beute.

Unwissenheit und Unbedacht 
Hat Viele früh in's Grab gebracht.
Verhüt ungs- so wie Frühlingskuren 
Verderben öfters die Naturen.

Viel Wiegen macht die Kinder dumm, 
Vom Wickeln wird sv manches krumm.

Zugwinden suche auszuweichen, 
Daß sie den Körper nicht bestreichen.

Bücher-Anzeigen.
In der Harrmanaschen Buchhandlung k»d für 

beigesetzte Preise zu haben:
Cannabich, I. G. Fr., kleine Schulgeogra- 

phie, oder erster Unterricht in der Erdbeschrei­
bung für die unteren und mittleren Classen. 
Ilmenau Gebunden sgr.

WUmsen, der deutsche Kinderfreund, ein Lese­
buch für Volksschulen. ?iste Aufl. Berlin. 
Gebunden sgr.

Verdeutschungswörterbuch, oder Derzeichniß der 
fremden, in die deutsche Sprache aufgenomme» 
nen Wörter nebst der.n Verdeutschungen. Halle. 
Gebunden 28 sgr.

In der Ewertschen Buchhandlung in Danzig 
ist unter dem Titel:

Da n zig und seine Umgebungen; von 
Dr. G. Lösch in (16-, Velin-Druckpapier, 
brochirt 20 Sgr ).

eine mit geschichtlichen, geographischen und statist» 
scheu Erläuterungen veriehene Beschreibung der 
genannten Stadt und ihrer schönen Umgegend er» 
schienen.

Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgericht 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Mieihs« 
mann Heinrich Kühn und dessen verlobte Braut, 
Anna Dorothea Adelgunde, verwillwete 
Mierau, geb. Wannow, beide aus Ellerwald, 
durch den am 16. d. Mis. verlambarten Ehever- 
trag die Gemeinschaft der Güter und des Erwer- 
des, wahrend der Ehe, ausgeschlossen haben.

Elbing, den 19. Mai 1828.
Kömgl Preuß. Stadtgericht.

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Stadtge« 
richts wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Wittwe Regina Hintzsche Concurs-Maffe inner­
halb vier Wochen ausgefchüllet werden soll.

Elbing, den 16. Mai 1828.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Von dem unterzeichneten Königl. Preuß. Stadt­
gericht wird der abwesende Handlungsdicner Hein­
rich Sigismund Tolkemit, der auf dein in 
der Nacht vom Z. auf den 4. November 1801 auf 
Osseckenschem Strande bei Witienberg z Meilen 
ostwärts der Stadt Lcba in Pommern gestrandeten 
Schiffe, Excellent, als Kochsmat gedient, und seit 
dem October 1801 keine Nachricht von seinem Le­
ben oder Aufenthalte gegeben hat, oder dessen un­
bekannte Erben und Erbnehmer hiedurch öffentlich 
aufgefordert, sich binnen 6 Monaten, und späte­
stens in dem auf den 6. Februar 1829, Vor­
mittags Uhr, vor dem Depulirten Herrn 
Justiz-Rath Franz anstehenden Termin, in dem 
Geschäfts-Locale des unterzeichneten Gerichts, ent­
weder persönlich oder schriftlich zu melden und der 
weiter» Anweisung gewärtig zu sein.

Wenn sich dieser Aufforderung ungeachtet im au- 
beraumten Termin weder der Verschollene noch des- 



fe« jetzt unbekannte Erben und Erbnehmer melden 
sollten, so wird der Handlungsdiener Heinrich 
Gigismund Tolkemit für todt erklärt und 
sein Vermögen feinen nächsten sich alsdann zu le- 
gilimirenden hiesigen Erben ausgeantwortet werden.

Elbing, den »6. Februar 1828-
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Gemäß dem allhier aushängenden SubhastationS« 
Patent soll das den Michael und Anna Son, 
nenstuhlschen Eheleuten gehörige, rud 1.1t. L. 
LVI. Nro. i;. in Kämersdorff gelegene, auf 440 
Rthlr. gerichtlich abgeschätzte Grundstück öffentlich 
versteigert werden.

Der Licirations-Termin hiezu ist auf den yten 
Juni 1828, um n Uhr Vormittags, vor unserm 
Depulirten, Herrn Iustizrath Franz, anberaumt 
und werden die besitz- und zahlungsfähigen Kauf, 
lustigen hierdurch aufgefordert, alsdann allbiee auf 
dem Stadtgericht zu erscheinen, die Verkaufsbedin, 
gungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlautbaren, 
und gewärtig zu sein, daß demjenigen, der im Ter» 
win Meistbietender bleibt, wenn nicht rechtliche Hinde, 
rungsursachen eintreren, das Grundstück zugeschlagen, 
auf die etwa später einkommenden Gebote aber nicht 
weiter Rücksicht genommen werden wird.

Die Taxe des Grundstücks kann übrigens in 
Unserer Registratur inspicirt werden.

Elbing, den 25. Februar 1828.
Königl. Preuß, Stadtgericht.

Gemäß dem allhier aushängenden Subhastations, 
Parent soll das der Anna Elisabeth, separirte 
Dorn, geb. Martern, jetzt deren Erben gehörige, 
sub I,it. ä.. XV. 6. hieselbst zwischen den Neustäv, 
tlschen Scheunen gelegene, auf 25 Rthlr. 10 sgr. 
gerichtlich abgeschätzte wüste Grundstück öffentlich 
versteigert werden. — Der LicitalionS , Termin 
hiezu ist auf den arsten Juli 1828, um n Uhr 
Vormittags, vor unserm Deputiere», Herrn Justiz- 
rath Klebs, anberaumt, und werden die be­
sitz, und zahlungsfähigen Kauflustigen hiedurch auf- 
gefordert, alsdann allhier auf dem Stadtgericht zu 
erscheinen, die Derkaufsbedingungen zu vernehme», 
ihr Gebot zu verlautbaren, und gewärtig zu sein, 
daß demjenigen, der im letzten Termin Meistbieten­
der bleibt, wenn nicht rechtliche Hinderungsursachcn 
«iarreten, das Grundstück zugeschlagea, auf die etwa 
später einkommenden Gebote aber nicht weiter Rück­
sicht genommen werden wird.

Die Taxe des Grundstücks kann übrigens i» «N- 
serer Registratur inspicirt werden.

Elbing, den 9. Mai 1828.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Ja unserer Polizei,Registratur sind mehrere Exem­
plare der Gesinde,Ordnung, mit allen späteren ge­
setzlichen Bestimmungen und sonstigen Erläuterun» 
gen versehen, für 15 Sgr. xr. Exemplar zu haben, 
worauf das Publicum und insbesondere die Gesia, 
de<Vermielher aufmerksam gemacht werden.

Elbing, den 14. Mai 1828.
Der Magistrat.

In Gemäßheit des erhaltenen gerichtlichen Auf­
trages habe ich zum Verkauf des zur Verlaffenschaft 
des Salz-Conttvüeur Roßkampff gehörigen Mo­
biliars, Kleider, Wäsche, Betten u. s. w- einen Ter­
min auf Montag, den 2. Juni c-, Nachmittags um 
2 Uhr, indem Salz-Controüeur Roßkampfsschen 
Grundstück in der Königsbergerstraße angesetzt, und 
lade Kauflustige mit dem Bemerken ein, daß der 
Zuschlag nur gegen baare Zahlung erfolgen kann.

Elbing, den 24. Mai 1828.
Der Stadtgerichts, Secrerair 

Riediger.
Freitag, den 6ten Juni c., Nachmittags um 2 

Uhr, werden die zur Paul Mierauschen Käthe 
gehörigen, in Bollwerk gelegenen n Morgen Wie, 
sewachs öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verpachtet werden. Grunewald, L. 5.

Auf Terranova wird Rindvieh zur Fettweide 
vom 2ten Juni c. ab, gegen 7 Rthlr. Weidegeld 
pr. Stück, ausgenommen.

Marktpreise von Sonnabend, den zr. Mal 1828.
Weizen . . . i thlr. 20 sgr., auch i thlr. 12 sgr.
Roggen . . . r - r r auch i r i r
Gerste ... — - 24 - auch — - 20 r
Hafer .... — r 14 r auch — - n r
Erbsen, weiße . r r 25 r auch i r 20 r

- graue . 2 - 20 r auch r - io r
Stroh, das Schock 2 - 20 - auch r r ro r
Heu, der Centner r 14 - auch — - — r

kSnißrberx 
(wur» vom 26. bis

Dukrten neue . .
. alte . . . 

^Ikertstksler räudige. 
Kübel neue . . . 
kneclrlcksä'or . . .
rfsnäbneke Ostpr. . 
Stsät . Obijgrlnonen . 
Lrssts - §cbul<i«ctreine.

1828.
Verkäuker« 

krklr. 8ßr.
Käufer.

Ktklr. 8§r.

99?
98L

— 1702 
94^ —-
88 —
90 —


